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Preise für Nahrungsmittel ziehen an

Dr. Michaela Voß

Wie wird der Verbraucherpreis-
index berechnet?

Der Berechnung des Verbraucherpreisin-
dex liegt eine durchschnittliche Konsum-
struktur privater Haushalte zugrunde, die 
im Rahmen von weiteren vorgelagerten 
amtlichen Statistiken (Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe, Laufende Wirt-
schaftsrechnungen) berechnet wird. Dieser 
Warenkorb repräsentiert die Konsum-
struktur eines durchschnittlichen Haus-
halts. Um möglichst aktuelle Konsumge-
wohnheiten als Grundlage für die Be- 
rechnung des Verbraucherpreisindex zu- 
grunde legen zu können, wird der Waren- 
korb alle 5 Jahre erneuert. Die letzte so 
genannte Umbasierung fand im Jahr 2003 
statt. Seither wird der Verbraucherpreis-
index auf der Basis 2000 = 100 berechnet.1 

Jeweils zur Monatsmitte erheben ehren-
amtliche Preisermittler in 18 baden-würt-
tembergischen Gemeinden in rund 1 800 
Unternehmen die Einzelpreise von ca. 750 
Waren und Dienstleistungen, darunter 
140 Produkte aus dem Bereich Nahrungs-
mittel. 

1 Vgl. zum Wägungsschema Schmidt, Heike: Die Neube-
rechnung des Verbraucherpreisindex auf Basis 2000 = 100, 
in: Baden-Württemberg in Wort und Zahl, Heft 5/2003, 
S. 225-231.

Obwohl die Nahrungsmittel im Ausgabenbud-
get eines durchschnittlichen Haushalts nicht 
an erster Stelle stehen, so liegen doch gerade 
deren Preise und ihre Entwicklung im Zeitab-
lauf im Fokus der Öffentlichkeit. Schon geringe 
Preissteigerungen zum Beispiel bei Obst und 
Gemüse vermitteln den Verbraucherinnen und 
Verbrauchern das Bild immer wieder anstei-
gender Lebenshaltungskosten. Die Betrachtung 
der Preisentwicklung verschiedener Lebens-
mittel über mehrere Jahre zeigt allerdings ein 
differenzierteres Bild.

Rückläufige Bedeutung der Ausgaben 
für Nahrungsmittel im Warenkorb 

Seit den 50er-Jahren hat die Bedeutung der 
Nahrungsmittel für einen durchschnittlichen 
baden-württembergischen Haushalt kontinuier-
lich abgenommen. Nahmen die Ausgaben für 
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren 
1950 noch ungefähr die Hälfte des Ausgaben-
budgets ein, ging dieser Anteil bis 1980 schon 
auf ein Viertel zurück. Aktuell geben private 
Haushalte im Durchschnitt nur knapp 18 % fürs 
Essen und Trinken und Genussmittel aus.1 Ohne 
alkoholische Getränke und Tabakwaren sind es 
sogar nur 10 %.

Um die Teuerung von Nahrungsmitteln zu mes-
sen, werden in Baden-Württemberg monatlich 
die Preise für rund 140 Produktgruppen ermit-
telt. Darunter sind vom täglichen Brot über 
Wurst und Käse, Fleisch, Obst und Gemüse 
und Süßwaren alle nur denkbaren Lebensmittel 
enthalten. Ein Viertel des Warenkorbs für Nah-
rungsmittel entfällt auf Fleisch und Fleischwa-
ren, knapp ein Fünftel auf Brot- und Getreide-
erzeugnisse. Fische und Fischwaren spielen 
mit nur 3,2 % die geringste Rolle. 

Verhaltene Entwicklung der Preise für 
Lebensmittel seit 2000

Die Nahrungsmittelpreise haben sich von 2000 
bis 2005 im Vergleich mit dem gesamten Ver-
braucherpreisindex eher unterdurchschnittlich 
entwickelt: Während der gesamte Verbraucher-

preisindex in diesem Zeitraum um 9,2 % ange-
stiegen ist, erhöhten sich die Preise für Nah-
rungsmittel um 6,9 %. Nur im Jahr 2001 sind 
sie stärker gestiegen als der gesamte Verbrau-
cherpreisindex (Schaubild 1). Die Teuerungs-
rate für Nahrungsmittel lag damals 2,7 Prozent-
punkte über der allgemeinen Inflationsrate.

Wie auch bei den anderen Waren und Dienst-
leistungen, die in die Berechnung des Verbrau-
cherpreisindex einfließen, entwickelten sich 
die Preise für die einzelnen Nahrungsmittel 
höchst unterschiedlich: So kosteten Bananen 
im Jahresdurchschnitt 2005 mit 17,3 % deutlich 
mehr als noch im Jahr 2000. Die Steigerungs-

1 Zur Methode der Preis-
erhebung sowie der 
Entwicklung des Waren-
korbs im Zeitablauf vgl. 
Sinner-Bartels, Barbara: 
Wechselhafte Preisent-
wicklung bei den Nah- 
rungsmitteln, in: Statis-
tisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
9/2003, S. 36-40.
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rate lag damit um das 2,5-fache höher als die 
Rate für den gesamten Durchschnitt über alle 
Nahrungsmittel (+ 6,9 %). 

Die letzten fünf Jahre seit 2000 waren für 
Leckermäulchen kein Zuckerschlecken: Wer 
süße Brotaufstriche wie Konfitüre, Marmelade 
und Bienenhonig oder auch Schokoladen und 
Schokoladenerzeugnisse bevorzugt, musste 
im Jahr 2005 14,6 bzw. 14,7 % mehr zahlen als 
zu Beginn des Betrachtungszeitraums. Die 
steigende Nachfrage nach Kakao und das 
knappere Angebot werden sich wohl auch in 
Zukunft preissteigernd bei Schokolade 
auswirken.2

Aber auch die Preise von wesentlich gesünde-
ren Lebensmitteln wie etwa frischem Fisch, 
Joghurt, Eiern oder auch dem täglichen Brot 
stiegen innerhalb der vergangenen 5 Jahre 
überdurchschnittlich an: Fisch wird als ge-
sunde Alternative zum Fleisch immer beliebter. 
Die steigende Nachfrage wirkt sich auch auf 
die Preisentwicklung aus. So mussten die Ver-
braucherinnen und Verbraucher ein Fünftel 
(20,7 %) mehr für frischen Fisch ausgeben als 
noch im Jahr 2000. Der Joghurt kostete durch-
schnittlich 14,0 %, die Eier 12,1 % und das Brot 
10,3 % mehr (Tabelle).

Zur Freude der Verbraucherinnen und Verbrau-
cher sanken auch einige Preise für einzelne 
Lebensmittel – allerdings nicht im zweistelligen 
Bereich. Frisches Fruchtgemüse kostete durch-
schnittlich im Jahr 2005 6,4 % weniger als 2000. 
Butter und frisches Knollen- und Wurzelgemüse 
sowie frische Pilze waren jeweils 6,0 % güns-
tiger als 5 Jahre zuvor.

Zum Teil erhebliche Preisrückgänge bei 
einzelnen Nahrungsmitteln im Jahr 2005

Nicht zuletzt wegen des enormen Wettbewerbs-
drucks im Einzelhandel mussten die Verbrau-
cherinnen und Verbraucher für Nahrungsmittel 
2005 nur wenig mehr als im Vorjahr ausgeben. 
Die Preise für Nahrungsmittel und alkoholfreie 
Getränke stiegen um moderate 0,3 % gegen-
über 2004. Verschiedene Lebensmittel waren im 
Jahresdurchschnitt sogar deutlich rückläufig 
im Preis: 

Kartoffeln - 11,8 %,
Obstkonserven, tiefgefrorenes Obst - 6,7 %,
frische Äpfel - 5,5 %,
Butter - 3,6 %.

Die Ursache für den außergewöhnlich starken 
Rückgang der Kartoffelpreise liegt im Jahr 2004. 
Nach Missernten waren die Kartoffeln im Jah-

resdurchschnitt extrem teuer (2004 zu 2003: 
+ 6,1 %), sodass der starke Rückgang auf eine 
Normalisierung der Kartoffelpreise schließen 
lässt.

Dagegen stiegen die Preise vor allem für ein-
zelne frische Produkte zum Teil sehr deutlich 
an:

Bananen + 13,8 %,
Speisekohl + 11,5 %,
Beeren und Weintrauben +  9,6 %.

Die Preise für Obst und Gemüse schwanken 
erfahrungsgemäß stark im Jahresverlauf 
(Schaubild 2). Zum einen unterliegt das Ange-
bot dem normalen Wechsel der Jahreszeiten, 
zum anderen reagiert es aber auch auf außer-
gewöhnliche Ereignisse wie beispielsweise 
Ernteeinbrüche infolge von Wettereinflüssen.

Auch im Jahr 2005 stiegen die Preise für Ge-
müse und Obst bis in den Sommer hinein an, 
um während und nach der Erntezeit bis zum 
November hin wieder zu sinken. Saisonbe-
dingt nahmen die Preise im Winter wieder zu.

Insbesondere das von Importen abhängige 
Angebot von frischem Fruchtgemüse wurde 
wegen einer Kältewelle in Südeuropa zu Beginn 
des Jahres 2005 stark reduziert. Infolgedessen 
lagen die Preise für Paprika, Tomaten, Gurken 
u. Ä. im Februar 2005 kräftig über dem Vor-
jahresniveau (+ 38,1 %).

Steigende Preise im Jahr 2006 vor allem 
witterungsbedingt

Noch 2005 konnten sich die Verbraucher in der 
ersten Jahreshälfte über eine durchschnittliche 

2 Vgl.: Drechsler, Wolfgang: 
Kakao wird knapp, in: 
Handelsblatt.com vom 
2. Mai 2006.



Preise, Einkommen,
Verbrauch

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 9/2006

38

Verbilligung der Nahrungsmittel um 0,3 % 
freuen. Vor allem durch die lange Kälteperiode, 
die den Frühlingsbeginn im Jahr 2006 verzögert 
hat, waren Nahrungsmittel im Durchschnitt um 
1,2 % teurer als in der ersten Jahreshälfte 2005. 
Besonders die Preise für Obst lagen schon im 
Januar und Februar 2006 um 7,1 % bzw. 7,3 % 
über Vorjahresniveau. In der gesamten ersten 
Jahreshälfte mussten die Verbraucherinnen und 
Verbraucher dafür durchweg tiefer in die Tasche 
greifen: Sie gaben durchschnittlich 3,7 % mehr 
für ihre Vitamine aus. Besonders teuer waren 

Verbraucherpreisindex in Baden-Württemberg 2001 bis 2005 (2000 = 100) 
für ausgewählte NahrungsmittelT

Gruppe/Untergruppe

Wägungs- 
anteil am 
Gesamt- 

index in ‰

2001 2002 2003 2004 2005

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  103,35   104,4   105,8   106,5   106,1     106,4    

Nahrungsmittel  90,47   104,9   106,5   107,3     107,0     106,9    

Brot und Getreideerzeugnisse  17,20   102,0   105,7   108,1     108,9     108,4    

Fleisch, Fleischwaren  22,74   106,8   107,9   107,4     107,1     107,5    

Fische, Fischwaren  2,89   107,8   111,7   114,8     116,8     115,2    

Molkereiprodukte und Eier  14,31   104,2   107,4   107,8     107,6     106,8    

Speisefette und -öle  2,92   103,6   101,8   102,2     100,8     98,8    

Obst  8,43   108,8   109,2   109,1     108,6     110,7    

Gemüse (einschließlich Kartoffeln und 
andere Knollengewächse)  10,56   106,4   104,5   103,9     99,5     99,0    

Zucker, Marmelade, Konfitüre, Honig, Sirup 
und Süßwaren  7,57   101,6   103,3   107,9     108,9     109,8    

Nahrungsmittel a.n.g.  3,85   102,0   103,2   104,5     105,5     105,6    

frische Birnen  + 20,3 %,
andere frische Früchte wie 
zum Beispiel Kiwi + 17,3 %.

Ebenfalls witterungsbedingt lagen die Gemüse-
preise mit + 4,8 % deutlich über dem Vorjahres-
wert. Vor allem stiegen die Preise für frische 
Produkte wie:

Blatt- und Stielgemüse + 13,6 %, 
Speisekohl  + 23,7 %, 
Kartoffeln  + 21,0 %.
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Die Entwicklung auf dem Rohstoffweltmarkt für 
Kakao war maßgebliche Ursache für die über-
durchschnittliche Teuerung bei Schokoladen und 
sonstigen Schokoladenerzeugnissen (+ 3,0 %). 
Zu Beginn der Eissaison im April/Mai mussten 
auch Eisliebhaber deutliche Preiserhöhungen 
für Speiseeis hinnehmen (+ 5,1 % bzw. + 4,1 %). 
Dadurch stiegen die Eispreise im gesamten 
Halbjahr durchschnittlich um 2,9 %. 

Die weitere Entwicklung der Nahrungsmittel-
preise im Jahresverlauf 2006 ist abhängig von 

der Situation auf dem Weltmarkt für Kakao 
und andere Produkte sowie von der weiteren 
Entwicklung der Witterung. Der verzögerte Früh-
jahresbeginn, die anschließende Hitzeperiode 
sowie der kühle und verregnete August leisten 
im weiteren Jahresverlauf einen maßgeblichen 
Beitrag zu höheren Nahrungsmittelpreisen.

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Michaela Voß, Telefon 0711/641-2520
E-Mail: Michaela.Voss@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Arbeitsstunde im Produzierenden Gewerbe
in Baden-Württemberg kostete im Jahr 2004
knapp 34 Euro

Die Arbeitskosten der baden-württembergischen 
Unternehmen des Produzierenden Gewerbes 
lagen im Jahr 2004 bei durchschnittlich 54 318 
Euro für einen vollbeschäftigten Arbeitnehmer. 
Auf das Entgelt für die geleistete Arbeitszeit 
entfielen dabei 30 686 Euro. Das entspricht 
einem Anteil von gut 56 %. Die Personalneben-
kosten wiesen eine Höhe von durchschnittlich 
23 632 Euro auf. Das sind fast 44 % der Arbeits-
kosten eines vollbeschäftigten Arbeitnehmers. 
Umgerechnet auf die geleisteten Stunden er-
gaben sich Arbeitskosten von 33,86 Euro je 
Stunde.

Ein großer Anteil der Personalnebenkosten 
(10 499 Euro) basierte auf gesetzlich vorge-
schriebenen Aufwendungen. Bestimmender 
Faktor der gesetzlichen Personalnebenkosten 
waren die Arbeitgeberpflichtbeiträge zur Sozial-
versicherung, die mit 8 183 Euro ungefähr ein 
Drittel der gesamten Nebenkosten ausmach-
ten.

Über die Hälfte der Personalnebenkosten 
(13 133 Euro) wurden durch tariflich festge-
legte oder freiwillige Leistungen der Unter-
nehmen verursacht. Das sind beispielsweise 
freiwillige Aufwendungen für die betriebliche 
Altersversorgung, das gezahlte Urlaubsgeld, 
Gratifikationen, das 13. oder weitere Monats-
gehälter.

Im Vergleich zur letzten Erhebung im Jahr 2000 
verteuerten sich die gesamten Arbeitskosten  
je Arbeitnehmer um gut 14 %. Dabei fiel die 
Steigerung für die geleistete Arbeit mit unge-
fähr 13 % moderater aus als die Zunahme der 
Nebenkosten mit ca. 16 %. Mit einem Anstieg 
um 13 % verteuerten sich die Arbeitskosten je 
geleisteter Stunde im selben Zeitraum für die 

Unternehmen weniger stark als die Arbeits-
kosten insgesamt, da die Zahl der geleisteten 
Stunden je vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer 
verglichen mit 2000 angestiegen ist.

Verbraucherpreise im August um 
1,7 % gestiegen

Der Verbraucherpreisindex fiel im August 2006 
gegenüber Juli 2006 um 0,2 % auf einen Index-
stand von 111,6 (2000 = 100). Der Abstand zum 
Preisniveau des Vorjahresmonats beträgt + 1,7 %. 
Im Juli betrug die Teuerungsrate gegenüber 
dem Vormonat + 0,4 %; die Veränderung zum 
Vorjahresmonat lag bei + 2,1 %.

Die Verbraucherinnen und Verbraucher muss-
ten gegenüber dem Vormonat für Zitrusfrüchte 
6,8 %, für frische Äpfel 7,5 %, für frischen Spei-
sekohl 22,0 % und für frisches Blatt- und Stiel-
gemüse 4,7 % mehr zahlen. Dagegen sind sai-
sonbedingt die Preise für frisches Fruchtgemüse 
um 1,6 %, für Knollen- und Wurzelgemüse um 
3,1 % sowie für frische Kartoffeln um 7,4 % zu-
rückgegangen. Günstiger als im Vormonat 
waren Kraftstoffe (Normalbezin - 1,9 %, Super-
benzin - 1,8 % sowie Diesel - 0,7 %). Bedingt 
durch die Sonderangebote zum Ende der Som-
mersaison lagen die Preise für Herrenbeklei-
dung um 1,3 % und für Damenbekleidung sogar 
um 2,2 % niedriger.

Im Vergleich zum Vorjahresmonat lag der Preis 
für Haushaltsenergie durchschnittlich um 9,2 % 
höher. Vor allem Gas (+ 19,9 %) und Fernwärme 
(+ 13,1 %) waren teurer als noch vor einem Jahr. 
Deutlich höher lagen auch die Preise für Kraft-
stoffe (Normalbezin + 6,5 %, Superbenzin + 6,4 % 
sowie Diesel + 3,2 %). Obst war um 10 %, Ge-
müse um 13 % sowie frischer Fisch um 10,7 % 
teurer. Dagegen waren Fernseh- und Videoge-
räte (- 17,9 %) sowie Telefon- und Telefaxgeräte 
(- 12,2 %) wesentlich billiger.


